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Schokoladenseiten
Die Verpflichtung von Jupp
Heynckes, 72, als FC-Bayern-
Trainer erfordert großes Im-
provisationstalent – bei den
Zulieferern des Vereinsfan-
shops. Nach der Entlassung
von Carlo Ancelotti wurde
Heynckes im Oktober zum
vierten Mal als Cheftrainer
des Münchner Klubs enga-
giert, doch da war die Pro-
duktion der FC-Bayern-

 Adventskalender wohl be-
reits abgeschlossen. Auf
 deren  Vorderseite sieht man
comic artige Abbildungen der
Spieler, auf Türchen Nummer
19 aber immer noch: Ancelotti.
Der bekanntermaßen stets stil-
voll gekleidete Italiener trägt
Anzug und steht an einem
Holztisch, vor sich ein Teller
mit einer Weihnachtsgans.
Wer im Onlineshop ein
Exemplar des mit Schokolade
gefüllten Adventskalenders

bestellt (zu einem gesalzenen
Preis), erhält für das betref-
fende Türchen nun auto -
matisch ein Update zum Auf -
kleben. Darauf zu sehen:
Heynckes, nicht im Anzug,
sondern in einer Trainings -
jacke, aber mit derselben
Weihnachtsgans. So kann die
besinnliche Vorweihnachts-
zeit für Fans aller Altersklas-
sen sehr lehrreich sein. Die
christliche Botschaft lautet:
Jeder ist überklebbar. uk

Kunst für 
Juristen
Der Moderator Jan Böhmer-
mann, 36, wird museal, bleibt
aber angriffslustig. Am kom-
menden Freitag eröffnen er
und die Mitarbeiter der TV-
Produktionsfirma BTF eine
Ausstellung im Düsseldorfer
NRW-Forum. In diesem städ-
tischen Ausstellungshaus 
widmen sie sich – sozusagen
als Künstler – dem Thema
Deutschland. Doch soll wohl
auch ein Böhmermann-Klas -
siker eine Rolle spielen, der
von der Türkei inspiriert wor-
den ist. Im März 2016 hatte
der Moderator in seiner Sen-
dung satirische Verse über
den türkischen Staatspräsi-
denten Recep Tayyip Er-
doğan vorgetragen und so
eine diplomatische Krise aus-
gelöst. Ein Strafverfahren 
gegen Böhmermann wurde
dann zwar eingestellt – aber
dass das Fernsehgedicht nun
als Kunst zweitverwertet 
werden soll, könnte als neuer 
Affront verstanden werden.
Laut Alain Bieber, Direktor
des NRW-Forums, ist dieses
Exponat nicht das provokan-
teste in der Schau, für den
lauteren Aufschrei könnte ein
Werk über deutsche Erinne-
rungskultur sorgen. Ohnehin
sei jedes Exponat mit Juris-
ten abgestimmt worden, 
diese hätten bereits im Vor-
feld große Freude an der
Schau gehabt. uk TI
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